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„Uralter Ursprung“
GRENZWANDERUNG 80 Teilnehmer bei Auftakttour zu „1100 Jahre Kirtorf“

KIRTORF.Mit einer Grenzwanderuur ng starttr eten
mehr als 80 bestens gelaunte Teilnehmer am ver-
gangenen Samstag ins Jubiläumsjahr „1100 Jahre
KiiK rttr orffr “.
Getroffen wuuw rde sich am „Offenen Helm“ an

der Bundesstraße, von dorttr ging es unter Füh-
ruur ng von „Stadtförster“KarlHeinzZulauf vorbei
am Schmerofen und dem städtischen PffP llf anzgar-
ten, dem „KiiK ndergarttr en des Waldes“, wo bis in
die 1980er Jahre die Bäume herangezogen und
nach zwei bis vier Jahren an ihren Bestimmungs-
orttr en imWald ausgebracht wuuw rden. Die Wande-
ruur ng endete mit dem Genuss
von defttf igem Eintopf in der
KiiK rttr orffr er Grillhütte. Bewältigt
wuuw rde eine Strecke von etwa
neun KiiK lometern. Der zweite
Teil der Grenzwanderuur ng, die
Begehung der südlichen Ge-
markungsgrenze, wird im Ok-
tober stattfinden.
Organisierttr worden war die

Wanderuur ng vom Jubiläums-
vorstand und der Jagdgenos-
senschafttf , welche die „Grenz-
gänger“, wie Zulauf die Wanderer nannte, bei
den beiden Raststätten mit Getränken und Sitz-
gelegenheiten versorgte.
Gutes Schuhwerkwar unerlässlich, da derWeg

entlang der Gemarkungsgrenze teils durch tiefe
PffP üüf tzen füüf hrttr e. Auch einige umgefallene Bäume,
Hinterlassenschafttf en „Friederikes“, mussten
unterwwr egs überwwr uuw nden werden.
Der Vormittag wuuw rde beherrscht von dichtem

Nebel, was im Wald füüf r wildromantische Stim-
mung sorgte, jedoch im offenen Feld die Sicht

auf markante Punkte verhinderttr e.
Bei einem ersten kurzen Halt im Feld und spä-

ter bei der Rast am Schmerofen, verriet Reinhold
Wolf vom KiiK rttr orffr er Heimatverein spannende
Details über die Herkunfttf der Flurbezeichnun-
gen. Diese stammten noch aus alten Zeiten, wuuw r-
den im Laufe der Zeit durch die dörffr llf iche Bevöl-
keruur ng etablierttr . Erstmals festgehalten wuuw rden
sie in einer sogenannten Brouillonskarttr e aus den
1840er Jahren, einem Urkarttr entyppy , der heute
noch Vorlage füüf r Liegenschafttf skarttr en ist. Seit-
dem seien die Namen der Flure unveränderttr ge-
blieben. Teils orientierttr en sich die Bezeichnun-
gen an der Geländeform, wie etwa der „Spitzen-

gruur nd“ oder „Auf der Drei-
spitz“, andere Flurnamen ent-
stammten der früür heren Besied-
lungsarttr . So erinnere zum
Beispiel „Zum Haberttr sgraben“
an den alten, nicht mehr be-
stehenden Orttr Haberttr shausen.
Ein weiterer Urspruur ng füüf r die
Flurbezeichnungen grüür nde in
der Flächennutzung, im „AllA ten
Stall“ habe vermutlich ein
Schafstall gestanden. Schließ-
lich habe auch die Beschaffen-

heit einer Fläche zur Namensgebung beigetra-
gen, so deuteten die Flure „Sieme“ und „Struur t“
auf feuchte Flächen hin.
Die Grenzwanderuur ngen als solche hätten

einen uralten Urspruur ng, wie Förster Zulauf im
weiteren Verlauf der Tour erläuterttr e. DasWissen
um die Grenzen der Gemarkungen, aber auch
um die Flure und Gruur ndstücke sei so von Gene-
ration zu Generation über Jahrhunderttr e weiter
gegeben worden, Karttr en habe es ja noch nicht
gegeben. Außerdem hätten die Wanderuur ngen

der Überppr rüür fuuf ng der Grenzen gedient.
Nicht zuletzt habe der Begriff der „Grenze“

auch etwas „Magisches“, so Zulauf. Nicht um-
sonst spreche man von „Grenzerffr ahruur ngen“
oder dem Ausloten der „eigenen Grenzen“.
Aber auch in die heutige Waldwirttr schafttf und

ihre Schwierigkeiten gab Zulauf der Wander-
gruur ppe einen Einblick. „Extreme Probleme“ ma-
che dieNässe demWald und der Forstwirttr schafttf ,
verdeutlichte Zulauf. Er selbst könne sich an kei-
nen so nassen Winter wie den derzeitigen erin-
nern.DiemildenWinter seien auch eineUrsache
füüf r die starke Vermehruur ng der Wildschweine.
Die Probleme seien natürlich durch Sturm

„Friederike“ noch verstärkt worden. Gerade vie-
le Fichten seien vom Sturm gefällt worden. Seit
einigen Jahren wüüw rden vermehrttr amerikanische
Douglasien gepfllf anzt, in der Hoffnung, dadurch
stabilere Wälder zu erhalten.
„Der Wald ist unser wichtigstes Ökosystem!“,

verdeutlichte Zulauf seinen „Grenzgängern“,
und es müsse viel mehr füüf r ihn getan werden. In
den letzten Jahren wüüw rden die Reviere füüf r die
einzelnen Förster immer größer, gleichzeitig gä-
be es etwa im Revier KiiK rttr orffr keinen einzigen
staatlichen Waldarbeiter mehr. Die ArrA beit im
Wald könne so nicht bewältigt werden. Weiter-
hinwüüw rdenwichtige Tätigkeiten, die nachExper-
tenwissen verlangten, an Subunternehmer aus
dem Ausland vergeben, aber „der Wald ist keine
Schraubenfabrik“, machte der Förster seinem
Unmut Lufttf .
Eine ThhT emme enne seiie te mit weiie terre enne Informmr atiit onenne

zuuz mStadtjjt ubilääl um erre wwr arttr et Sie in unserre erre nächs-
tenne Ausgabe.

Reinhold Wolf vom Heimatverein (links) informiert über die Flurbezeichnungen, „Stadtförster“ Karl Heinz Zulauf über denWald und die Probleme der Waldwirtschaft (linkes Bild). Helmut Meß vom Jubiläumsvor-
stand (links) begrüßt die mehr als 80 Teilnehmer der Wanderung (rechtes Bild). Foto: Frank

Auf dem Grenzweg durch den „Urwald“ ist gutes Schuhwerk vonnöten.
Foto: FrankwWeitere Fotos im Internet:

www.oberhessische-zeitung.de

Von Nicole Frank
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